
Antwort von Wolfgang Spelthahn auf die beiden Informationsschreiben vom 

3. und 5. April  2018 sowie eine Einschätzung des Inhalts 

 

Schreiben … 

 

 



… und Einschätzung 

 

I. 

Es ist positiv, dass der Landrat des Kreises Düren auf die Hinweise zu den rechtsextremen 

Vorgängen auf der Kriegsgräberstätte Vossenack und der benachbarten „Windhund“-Anlage 

durch das Zentrale Gebäudemanagement seiner Dienststelle hat reagieren lassen. Die 

rechtsextremen Objekte wurden entfernt, die beschädigte Info-Tafel wird erneuert, Polizei 

und Staatsschutz werden informiert, und seit Kurzem weist ein neues Schild vor der 

Kriegsgräberstätte darauf hin, dass diese nun videoüberwacht wird. Alles gut? 

 

    

Eingangsbereich der Kriegsgräberstätte Vossenack. Aufnahmen vom 30.4.2018 

 

II. 

Nein – denn es bleiben Zweifel. Zweifel daran, dass das Antwortschreiben mehr ist als nur 

ein Vorgang, der der eigenen Absicherung dient, gehandelt zu haben. 

• Rechtsextreme Aktivitäten gibt es auf der Kriegsgräberstätte sowie der benachbarten 

„Windhund“-Anlage schon lange und regelmäßig. Zeichen und Objekte 

rechtsextremer Kreise blieben meist mehrere Tage bis Wochen unentdeckt liegen. 

Wieso soll der Friedhofswärter da nur stichprobenartige Kontrollen durchführen? 

Warum geschieht das nicht täglich? Ein entsprechender Dienst ließe sich 

organisieren. Kommt man gegenüber dem Friedhofswärter seitens des Kreises der 

Fürsorgepflicht nach? Es ist ja durchaus denkbar und gar nicht unwahrscheinlich, dass 

sich derjenige, der mit der Entfernung der rechtsextremistischen Objekte betraut 

wird, Druck und Drohungen seitens der „Szene“ ausgesetzt sieht. Gibt es dazu 

Aussagen? 

• Es ist gut, wenn auf meine Anforderung hin auch die Polizei und der Staatsschutz 

informiert werden. Bloß: Nach dem Schreiben ist dies erst nach Entfernen der 

rechtsextremen Objekte geschehen. Fragen der Spurensicherung scheinen demnach 

bedeutungslos gewesen zu sein. Mit welchem Maß an Ernsthaftigkeit und 

Konsequenz werden solche Straftaten im Kreis Düren also tatsächlich verfolgt? 



• In dem Schreiben heißt es auch: „Die Gebinde und Grablichter wurden an den 

entsprechenden Stellen am 03.04.2018 entfernt“. Das klingt ebenfalls gut. Doch so 

ganz genau scheint dabei niemand hingesehen zu haben. Denn es gab nur ein 

Gebinde mit der Todesrune. Und zwei der drei Grablichter hatte ich selbst bereits 

sichergestellt und der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus der Stadt 

Köln übergeben. Angesichts dieser ungenauen Darstellung frage ich mich deshalb, 

wie dann die Meldung gegenüber Polizei und Staatsschutz ausgesehen haben mag. 

Wird man je wieder von den Ergebnissen der Ermittlung hören? 

• Und wieso wurde bislang niemand aus der Gruppe derjenigen befragt, die den 

Skandal auf der Kriegsgräberstätte und der „Windhund“-Anlage offensichtlich als 

erste bemerkt hat? Wie steht es um das tatsächliche Interesse an Aufklärung und 

Strafverfolgung? 

 

„Kreis Düren – Wir machen das!“, heißt es auf dem Kopf des Mitteilungsbriefes. Aber was 

macht eigentlich wer mit welcher Absicht und mit welchem Engagement in dieser 

Angelegenheit? 

 

Frank Möller 

5. Mai 2018 


